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August Brunne r’', iDi\e 'Gefahren des techni’schéan Denkéng
TELn naturwissenschaftliches | Pr-o‘bl‚em darstellt, weil sich die ; Natürwisset1-
schaft immer Nı mıiıt dem Wirkep materieller innerweltlicher Faktoren be-
faßt. Ist das Problem selbst kein reinN naturwıssenschaftliches, kann C5 auch
mıt naturwıssenschaftlichen Methoden nNn1€ vollstä.ndigér gelöst werden.

KHolgt {1U aus der Ta!:sache des überweltlichen Ursprunges des Lebens,da{fß Korschungen VO  _ der Art, W1€e s1e Miller angestellt hat, vergeblich und
überflüssig sınd ? Kein«eswegs | Das Problem der Lebense_ntstehung ıst damit
nicht restlos gelöst; daß auft die göttliche Schöpfung verweiıst. Der eben
mitgeteilte Schluß redet NUur V'O'  = der Tatsache des überweltlichen Uranfangesdes Lebens, nicht aber VO der Art un W eise, W1€e C. sich vollzogen hat In
irüheren Jahrhunderten hat man geglaubt, da{fs sıch die Schöpfung sowohl
der rde W1€e des lebenden Kosmos gewlssermaflen schlagartig, w1e Au-
genblick, oder biblischer Sprechweise „Tagen“ vollzogen habe Die
moderne Kosmogonie und Paläontologie lehren aber, da die Entstehung der
Welt Tausenden V'O) Jahrmillionen erfolgte. Wie 2180 die Art un W eise
der KEntstehung dies („esamtkosmos mıt naturwıssenschaftlichen Methoden
aufgehellt werden kann, können auch die Umstände, er denen sich die
Kntstehung der ersten Lebewesen vollzogen hat, ertforscht werden, selbst
WL ihr: überweltlicher Ursprung VOTauUSYESELIZT wird. Unter dieser Rück-
sıcht sınd Forschungen, W1e S1e Miller angestellt hat; sehr begrüßen. Nur
wird INa  a fordern dürfen., uUunNns ihrer Bedeutung und Iragweite immer
bewußt bleiben, und sie nıcht atheistischer und materialistischer
Weise mißbraucht werden.

Die Getahren des techniıschen Denkens
Von UGUST BRUNNER 5. J

Die Einseitigkeit des heutigen Dénkem
Das Denken des Menschen 1st begrenzt W1€e SEC1IN ganzes Sein Darum ıstes meıst einseltig, bel dem einzelnen W1e bei SANZEN Gruppen. In jeder g_schichtlichen S  ıit ıst eCs e1nNne besondere Séin‚sschicht‚ der sich VOTrWIe-

gend ausrichtet un!: mıt deren Kategorien CS auch die übrigen Seinsschichten
erfassen sucht Das kann natürlich nıcht ohne Verzerrungen un Irrtümer

geschehen; die anderen reiche treten mehr 1ns Dunkel zurück, Jeausschließlicher eLN solches Denken wird..Es annn un eın Zweifel beste-
hen, da{fß die heutige eı1ıt VO naturwissenschaftlichen enken tief beein-
Mußt un!: gestaltet ist, auch bei denen, die selbst sich diesen Wissenschaften
nıe gew1ldmet haben Denn die Technik ıst ein nicht wegzudenkender Waktor

heutigen Leben geworden. S1e ıst ber Nnu  ar | die Auswirkung des NAtTUur-
wıssenschaftlichen Umgangs mıt den Dingen. FKs ist selten, da{fß einem heu-
tigen Menschen die Naturwissenschaft nicht als der eigentliche un untrug-liche Zugang zZu  - SANZEN Wirklichkeit erscheint. Ihr schenkt INa  — absoluten,



fast religlösen Glauben auch da, wWOoO ihre Vertreter ihr Gebiet überschreiten
und sich über Sachverhalte äulßern, für die S16 nicht mehr zuständig sınd als
die übrigen Menschen. Untersuchen fe} Strukturen dieses Denkens
un s1€ sich allgemeın auf 1eben und Haltung des heutigen Menschen
quswirken.

Erkenntnis als exakte Feststellung
Die Naturwissenschaft VOT allem die physikalische un technische Wis-

senschaft LST Sachwissen Wür den Stoff {ür dingliches en sind ihre Metho-
den ausgebildet worden un Z War esentlich ZUuU  } Beherrschunge un Verwen-
dung SC1INCI Kräfte. Diese Ausrichtung liegt 190081 W esen der Methode Uun!
hängt nicht VON der persönlichen Kinstellung des einzelnen Forschers ab

Den Sachen gegenüber ist die richtige Haltung die sachlichen Fest-
stellun«e Sonsticve Haltungen un Gefühle wäaren ler fehl 0081 Platz Ks geht

sichere un exakte Erkenntnis des Tatbestandes Nur darauft ı5T 1er
Verlaifßs Dieser Tatbestand wird durch die gelshge Kraft des Menschen allein
erkannt. Der Gegenstand ist ihm dabel nıcht behilflich un kommt ihm
keiner W eise entgegen. Er ist einliach da, gleichgültig Sp  50 jedes Erkannt-
werden, das ja überhaupt nicht weilß. Der Mensch annn mıiıt ihm alles
machen, was will, solange den Eigenschaften des Materials Rechnung
tragtl; überschreitet diese Grenze, ist Mißerfolg das sichere Krgebnis.
Ks UuNnsınnı>, VOIN StoffE1NC besondere Anstrengung oder auch NUur 611“

besondere Bereitschaft Tür das Unternehmen des Menschen erwartien 50
ıst der Mensch auf sich allein VEr WIÄ: eıne Haltune wird VWille ZU  j Be-
wältiguneg des tragen und gleichgültigen Materials für die C196NECIMN Zwecke,
Wille ZUr Beherrschung un: Ausnützung bis den Grenzen des Möglichen
Dies wlederum setzt eben exakte Feststellune Nur z rational
durchschaubare Sicherheit vevgeben ist Läßt sich das Wissen technisch VeI-

werten Vermutunsgen KErwartunsen und Wünsche haben völlie auszuscheiden

Nüchterne Sachlichkeit
Diese Sicherheit geht aber letzten ndes darauf zurück da{fß der Stoff

ach notwendigen Gesetzen wirkt und Ina.  5 intolyedessen S$C1NC Wirkungen
SCHAaAU, wenıgstens für die menschlichen Zwecke © vorausberech-
NenNn kann IDas Verhalten des Stoffs ZEIST unter den gleichen Bedingungen
auch z verläßliche Gleichheit Würde sich bald S! bald anders VeI-

halten, wW1€e der Mensch C555 LUL, W1IC och Mittelalter auch VOoO Stoff
annahm, w arecemnl Naturwissenschaft und Technik unmöglich. W eder Stim-
IMUNS  I] och Wrische och Aufgelegtheit der Müdigkeit mischen sich 1er
mi1t ihrer Unberechenbarkeit ı Aas Geschehen Diese TC1LNC Sachlichkeit
der Sache zeigt sich auch ı Gesetz, das das Zusammenwirken ı TEIN stoif-
lichen Geschehen beherrscht. Dieses wird VOoO  — den jeweils vorhande-
910 Kräften bestimmt. Nichts geht verloren, nıchts kommt INZU Nichts
wird geschenkt. Ständig geht Austausch VOT sich, der C  &5 VOIL Jer
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Größe der jeweils beteiligten Kräfte bestimmt ist Sosehr auch Ausdrücke
w16 Anziehung und Abstoßung noch ihren Ursprung Aaus dem menschlichen
Bereich verraten, doch dafß S1C.  h nıcht ELW W1C Vor-
liebe oder Widerwillen der einzelnen Kräfte für oder gegeneinander handelt.
Was ıst, kommt jeweils Sanz Wirkung. Nichts WITL  d  1 eigentlichen Sinn
behindert, nichts wird mıt Vorzug behandelt Dieses Fehlen VO  b Freiheit,
Stimmung und Gefühl, VO  e| Bereitschaft der Unwilligkeit, verlangt VO

Forscher 1€ Haltung nüchterner Sachlichkeit. Alles eigentlich Menschliche
außer der Erkenntnis mu zurücktreten und verstummen. Der wesentlichen
und absoluten Gleichgültigkeit des Stoffs dem Menschen gegenüber ent-
spricht auch die Haltung des Menschen eıt ahrhunderten vollzieht sich
= Abendland dieser Prozeß der Angleichung des Menschen den Stoff
Er rıinet w Ee. eine anderen Mächte entgegenwirken, die Gel.  E
einNner allgemeinen Entmenschlichune miıt sich

Miflstrauische Wachsamkeit
Die völlige Gleichgültigkeit des Stofflichen gegenüber jedem Geschehen

hat weiter ZUT Folge, dafß es5 VOIN sich aus die Unternehmungen des Menschen
nıcht begünstigt. geht ach den EISCHNEN Gesetzen an; und diese
Gesetze die Pläne des Menschen urchkreuzen un z Werke zerstören
würden, da hält der Stoff nicht etiwa zurück. Deswegen mu der Mensch
1MMMer darauf bedacht SCHN, das stoffliche Geschehen lenken uUun: ab-
zustımmen, da{fß z Pläne verwirklichtun: sSCcC1LN6 Werke erhalten bleiben.
Kr dar{f S1C  h keinen Auvenblick darauftf verlassen, dafß Störungen sich VO  -

selbst ausgleichen werden, eLwa weil der Sto{f den Plänen des Menschen
interessier s{ ] Ständige Wachsamkeit un Bereitschaft ZUm Einogreifen sind
unbedingt erfordert der Mann Steuer des Autos dar{f keinen Augen-
hlick schlafen oder sich ablenken lassen. Der Mensch muß dem Stoff gleich-

mifstrauen,ihLNINCLXE unter Aufsicht halten und schädigende EKinw:
kungen sofort ausgleichen.

Rein aufserliche Formung
Das technische Schaffen besteht wesentlich uıNer Umgestaltung de

Natur. Gewiß mu S sich dabei ach ihren esetzen richten. ber wird
S1C. Wissens s C bedienen, da{fßs die Natur dient un das Jleistet,
W as SIC, siıch selbst überlassen, I11LC tun würde. Die Natur ıst nıcht S W1C S1C,
YO  ca den technischen Zwecken AUuSs gesehen, SC sollte. Die Technik verändert
516 ZWANSSWEISC, AUuUSs menschlichem W issen und menschlicher o11-
macht heraus Die erftorderte Umgestaltung bedeutet LININCLr C1NEN Eingrif£
der den natürlichen Ablauf CUu«c Bahnen lenkt Sie wächst nıcht Aaus dem
Wesen des Stoffes selbst hervor nd verschwindet darum auch sobald sich
die sorgende Hand des Menschen auf länvere Zeit zurückzieht Innerlich
wird der Stoff durch den Zueoerift des Menschen nıcht verwandelt bleibt

auch vorher schon Nur CUC äußerliche Formen, die Sein
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Wı nne
nıcht berühren, ITreU€ isatzste IUr sSeln tizm 19€ irken kann
der Mensch herbeiführen.Alles wird gemacht, nichts wächst.

Einem Wesen ach oberflächlichen Kingriff ist das Material
Ri jeder Zeit zugänglich und iıhn bereit Fisen ist heute nıicht mehr und

nıcht CHN1ILSETC Eisen als INOFrSCH und 1äfst sich mıiıt den geeigneten Mitteln
gleich leicht der gleich schwer bearbeiten. Ks gibt SCLINECIN Dasein €e1INe
ausgezeichneten Punkte, Zeiten der Reife, ıWOo Voxn S1C.  h 4AUS für die mensch-

lichen Zwecke geeilgneter als ZzUu andern Zeiten. Darum ıst die physi-
kalische Leit, die WÄiLr den Uhren ablesen, gleichmäßiger Ablauf, INn

dem kein Punkt durch sich selbst ausgezeichnet ist, Cc1in Ablauf ohne Höhen
un Tiefen. Nicht = Entwicklung, sondern CINZ15 der menschliche
Wille nach Beherrschung: br  inSe as Materıial ı die außerliche orm und
räumliche Anordnung, die als zweckmäßßig erkannt hat Was aber.
ander räumlich ahe IST, kann ebenso gut wieder auseinandergehen,
ohne da{fs der Stoff ı C1LNCIN Sein davon irgendwie betroffen würde. Der

Teller geformte Stoff ist als Stoff nicht besser daran, ist nıcht voll-
kommener geworden, alg da och ungestaltet i der Erde lag Jles
nische Tun bewegt sich der Oberfläche der Wirklichkeit, berührt SI
nicht wesentlich und hat arum ihr selhbst keinen alt ımd keinen Be-
stand. Dies alles mufß ihr VO Menschen zukommen. Kür al! das ist u73 f auf
sich allein VEr WIESEN.

Der Drang nach Derkürzv  ung und Dereinfachung
Ein Punkt nımmt der Bearbeitung allerdings C166 alles beherrschende

Sonderstellung CiHA: Aber sSC1NC Auszeichnung rührt nicht VO Stoff her,
sondern wiederum allein VO Menschen. EKs ıst der Augenblick, da das her-
zustellende Gerät für den brauch fertig ist. Vom Stoff her gesehen ist
dieser gebrauchsfertige Zustand DUr CiLNeLr ınfer vielen möglichen un ihnen
allen gleichwertig; nichts 18081 Stoff strebtgerade ihm Nur tür en Men-
schen ist wichtie:>2 wichtig, da{f alles vorangehende Tun g anz untfer
der Leitung dieses erreichenden Zustands steht und ANUur q{g Übergang

ihm Bedeutung und Sinn hat Der Herstellungsprozeis ıst DUr CL not-
wendiges bel Kr besitzt keinen Kigenwert, 1ist nicht auch u selbst
willen erstrebht. Könnte Ina ihn überspringen, InNna  - täte .5 ohne Bedenken.
Jedenfalls sucht INa  - nach Möglichkeit vereinfachen und abzukürzen.
Alles drängt dem allein wertvollen Kndpunkt Eine Vereinfachung liegt
zudem schon ı der Methode der Naturwissenschaft selbst, un 1:  CD ıst durch
die technische Verwendung bedingt. Weil der Mensch ı der äaußeren Welt
unmiıttelbar räumliche Verschiebungen vollbringen un: die Qualitäten
JIUFr auf diesem Umweg beeintflussen kann, muß sich die naturwissenschalt-
Liche Erkenntnis auf die Feststellung der quantitativen ‘7erlfältnisse, auf
das Messen und das Meifßbare beschränken.! So äuft hier alles auf das Ent-
stehen 3080 vereinfachten Welt hinaus Der heutige Arbeiter insbesondere
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ebt : mehr der vielgestalti Natur, sondern CLEF technisch g_
schaffenen, und das ist 1LEr vereinfachten Welt Damit verfälscht sich
die Auffassung der VWirklichkeit bis ZUTr geistigen Simplizität der heutigen
Massen und entternt siıch ı1IMmMer rascher der Fülle der Natur und VOT
allem der wahren Geistigkeit. Kationalismus, Anfälligkeit für Ideologien
sind nichts anderes als die geistige Auswirkung dieses Strebens nach Ver-
einfachung.

Herstellen Wachsenlassen
Vergleich mit der Pflanze ält diese Kigenart der Technik klarer

heraustreten. Während z Maschine erst dann wirklich CLN! Maschine ist,
WE die Herstellung Sanz abgeschlossen ist, ıst die Pflanze LNe Pflanze iı
jedem Augenblick ihres Daseins. Sie ist jeder eıt jedem Augenblick
fertig und unfertig zugleich 5 ]C iSt WAS S16 1sSt im Übergang, der steligen
Entwicklung, der iNNernNn FEntfaltung durch den ganzheitlichen /Zusammen-
klang vieler Vorgänge als W achstum un Absterben Kein einzelner Ziu-
stand ISTt 1Ur u andern willen da das 1St allzu menschlich 111-
teressierte Betrachtungsweise sondern jeder Augenblick der Entwick-
Jung ruht ı sıch selbst, besitzt EISENEN Wert und ist zugleich Übergang ZU
EiINCIN weıteren. Aus blofßen Zweckerwägungen 1ä13€ sıch der a  ZU Reich-
tum ihrer Entwicklung un ihrer Gestalt Sar nıcht verstehen Nur der
']  V stetigen Folge aller einzelnen Kntwicklungsstadien lebt die Pflanze
Sie streht darum nicht hastig danach, ans nde kommen: das WAÄär: der
vorzeitige 10d Nuhig, C1DEeIMN Khythmus gvehorchend geht S16 voran,
tüllt jeden Zeitpunkt mıiıt dem DUr iıhm gemäßen Geschehen a mıiıt dem,
ofür S16 hier und jetzt.reit ist Der Stoff ıst 1mMmMer reıf, weil Reife C. Be-
griff ıst, der auf ih überhaupt eE1IN£ Anwendung hat Bei Bearbei-
LungS geht CINZ15 darum, rasch und ıI8000001N rascher das Kndergebnis herbei-
zuführen un die Herstellung hinter sich lassen.

Ungeschichtlichkeit
Dem Fehlen des W achstums un!: der Verwandlung des Stoffs

durch die Technik entspricht auch ihre Ungeschichtlichkeit. Sie verweilt bei
} keiner EITUNSENEN WHorm; S16 eilt ı1990008158 weıter ecrcCcnN und besseren.
Dabei ist die bereits erreichte Form NUur der Ausgangspunkt VO dem der
Absprung erftolet S1E wird nıcht innerlich die CuUc orm aufgenommen
und ihr bewahrt Im Gegenteil S16 wird einfach entwertet Tle Irüheren
Formen des Autos und der Flugmaschine sınd überholt und besitzen
noch Kuriositätswert Man vergleiche damit die Musik! Dort 15 eister-
erk eLwa die Neunte Symphonie Beethovens, durch die folgenden nıcht
erledigt und außer Dienst gesetzt uch diesem Sinn 1st der technische
Fortschritt kein Wachsen sondern sprunghaft INOSECNHN einzelnen Fällen
diese Sprünge auch Sı SC da{fß S16 auftf uns den Eindruck stetl-
SCn Kntwicklung machen. Aber 21 die Bewegung auf der Leinwand
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des Kinos Wirklichkeit CL} stelilLge Bewegung ıst, sondernz solche
vortäuscht, fehlt der technischen Entwicklung aus dem W esen der
Sache Stetigkeit. Sie ıst punktförmig, bloßes Nacheinander W1© die
Augenblicke der Uhrenzeit. Nicht Ganzheit, Zusammengehören, Ent-
faltune EiINeLr Anlacve au CISCHCH W esen heraus IST Technik sondern C1D:

Summe der sich die Teile außerlich und gleichgültig bleiben

Die Dersachlichung der Wirtschaft
schnellsten un: nachhaltigsten hat die techniscHe Haltung das WITTE-

schaftliche Denken und Verhalten beeinflußt Steht doch 16 Technik VOT

allem Dienst der Wirtschaft Zudem 1St dieser zuvörderst 1e Sorge
da leibliche Leben und S Bequemlichkeit aufgegeben Sosehr \ 1C auch
z menschliche Angelegenheit ist und 11© stoffliches Geschehen
werden kann, betritfit s 1C doch unmittelbar nicht den Menschen als (Geist-
PCISON, sondern als Lebewesen Ihrer atur ach ist S16 SOML VO Stoff-
lichen abhäneicver als irgendein anderer menschlicher Bereich Darum ist

nıiıcht überraschend WE das technische Denken beli ihr leichtesten
Kıngang findet In diesem Bereich ıst ecs auch weitgehend berechtigt

hne Mühe bemerkt der heutigen Wirtschaft das Bestreben,
C1LNCI TeLNCIN Sachlichkeit gelangen. Der TeLNeE Austausch VO  — Sachwerten
ıst das erstrebte Ziel Menschliche \B’ezieh;;ngen ; alg solche werden 5 weit
wWwWIe möglich ausgeschaltet. Menschliche Gefühle un! Vorlieben sollen
rücktreten. Sie sind unzuverlässig un unberechenbar; s1C können die gylatte
Abwicklung der Geschäfte NUur storen Das Bestreben geht dahin, Industrie
und ÄYandel genauer dem physikalischen Geschehen anzugleichen,
Leistung SC gleichwertige Leistune® Selbst die menschliche Arbeit möchte
der Marxismus WIC S physikalische Größe Rechnune stellen Iönnen
Und ecS5 1ST leicht einzusehen, da{fßs die weltumfassende Wirtschaft UNsSeTeEr

eıt DUr unier diesen Bedingungen bestehen kann In der Tat 1ST die Ver-
sachlichung der Wirtschaft schon sehr WEeIit fortseschritten Produzent und
Konsument, Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterhalten LULUNMELr seltener
werdenden Fällen och persönliche Beziehungen.

Die Derabsolutierung des Wirtschaftlichen
Die weitgehende Ausschaltung des Menschlichen hat aber 1er hereıits

116 Kehrseite Die Wirtschaft wird eigenmächtig Sie 111 imMmmMer ınbe-
kümmerter andere Einflüsse ihre Entwicklung NUur ach £1CeENEN (Ge+
setfzen rastlos vorantreiben Geven ihre Interessen hat alles andere zurück-
ZzuiLreien Sie wird ebenso verabsolutiert W1IC die Naturwissenschaft qauf dem
Gebiet der Erkenntnis Immer widerstandsloser beucet S1C  h der Mensch ıhren

Anforderungen Wo sollte auch die Krafit finden, dem widerstehen,
w as für ih das Absolute geworden ist? Damit wird der Mensch aber 111 e1N!

entmenschlichte Welt hineingetrieben, 5 Welt ohne KRuhe, ohne War-
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tenkönnen, ohne 'Uberlief«erung. Sein Leben wird bequemer und Jleichter,
aber zugleich unbeiriedigender. (Janze Bereiche sSCLNES e1ns kommen eben
nıicht mehr auf ihTe KRechnung. Ja selbst d  1e€ Befriedigung und Beglückung,
die as wirtschaftliche W ohlergehen sich verleihen könnte, entfalten
sich nicht. Die ®  1ıt fehlt, sich den irdischen Besitz geistig-menschlich anz

ASNCH; aum erworben, ist jedes Ding überholt un AUS der Mode gekom-
1NCIL. Hs bleibt UFLE die (Gier ach Mehr un: ach Neuem. ber weil Ina  a} den
Dıngen nicht mehr die Zeit SOoNNT uns einzugehen, mMm1t uns z WT -

den un >  15  e Freude spenden un die Kraft der Aneignung
vermehren, Jlegen S16 sich 1LNIMMEI drückender als tote ast auf UnNnNsSere

Iklein gebliebene JTragfähigkeit.
Die Entzauberung der Dinge

Sollte der heutige Mensch nıicht eLwAas Entscheidendes VETSCSSCH haben,
We1I1I1 die Gebrauchsdinge NUr noch ı ihrem wirtschaftlichen Wert alleın
sieht? Sind S1C nıcht mehr ® Umeibt s 1C nıcht ichthar der Zauber mensch-
licher Beziehungen und menschlicher Werte, WENN ihnen 1LUFr gestatten,

uUuNserm eigentlichen Leben Anteil erhalten % Wo LUr geschäftlicher
Austausch VO  e Waren gleichen Werts besteht, da knüpfen sich allerdings
aum persönliche Beziehungen, die die Dinge ausıhrem bloßen Dingsein

Menschliche hinauftf erheben vermöchten. Wie anders das Geschenk,
das AUSs dem Überschwang des Wohlwollens der Güte und der Lnebe 5D  50
ben wird ohne da{fß der Schenkende ach der Gegenleistung schielte!
ihm erfaßt der Mensch erstT, W as Güte, wäas Lauebe IST, un fühlt sich arın
geborgen; die O,  anNnze Welt wird wohlwollend un verläßlich. Immer wieder
verzaubert der Anblick e1INeCSs uns menschlich anverwandelten Dings die
bloße Sachlichkeit ı z Welt des Vertrauens und umfängt mi1t der
ankbaren Gewißheit ohl aufgehoben SC

Wo aber unter der J yrannei des wirtschaftlichen Denkens das Schenken-
können erlahmt, der adlige Überschwang der freien Güte dem INECSSCHL-

den und berechnenden Denken weichen mu un qlg Sinnlosigkeit erscheint,
selbst das schenk schon ı Dienst der Werbung steht und irgend-

eiNer Stelle verrechnet wird da fehlen auch die Gelegenheiten, des Wohl-
wollens und der (‚üte als hoher und wirkender Aächte innezuwerden
Mit EC11M: für frühere Zeiten unvorstellbaren Fülle VO  - Gebrauchsgütern
überschüttet, wird der heutige Mensch doch 1e] seltener beschenkt. |DS fehlt
das, w äas diese Dinge leicht macht und hilfreich. Die Welt wird prosaisch
und langweilig. Der Materialismus istwesentlich unfiroh und unglücklich.
Er schafft z Welt des ißtrauens und der rücksichtslosen „Sachlichkeit‘“,

der n1ıemand S1iCc  h Zuhause fühlt Der 116 beschenkte Mensch wWw1Ie6 sollte
auch W1ISSCH, wahre Güte un echte Liebe ist? Kr wird mißtrauisch 0OC-
SEn S16 und gieht ı ihnen NUur verkappte Berechnung und die Gefahr, über-
vorteilt werden und sich lächerlich machen.
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erk Iı des Menschlıi hen
Damit sınd WIL aber auch schon Z dem Bereich gekommen, dessen

Werte die einseitige physikalisch-wirtschaftliche Sachlichkeit CL tödliche
Gefahr bedeutet den eigentlich menschlichen Bereich Die allzu ausschließ-
liche Ausrichtung auftf die Ausnützung der stofflichen Kräfte hat. die Urgane
verkümmern lassen, die für die eigentlich sinnhaften Gebiete allein zustan-
dig sind Personen mıiıt dem W illen ZUT Beherrschung und Aus-

\ nüutzungo herantritt, wer S16 W1C Dinge behandelt un d S1C naäch CIM Wirtschafit-
ichen Nutzen der Schaden allein eimmschätzt, dem gehen die Voraussetzun-
Sch ab, das Personhafte überhaupt ı Sicht bekommen. Denn 1ES3€E8
schaut UT der, der bereit ıst die Selbständigkeit der Person durch

ö Haltung und SC. Tun uch anzuerkennen. Wer der wirtschaftlichen Ein-
stellung die Führung überlassen hat, der wird der Stelle, das (zei-
stige sehen sollte, 1U C1N: Leere, Nichts finden Die Wirklichkeit scheint
ihm recht geben, WE die Berufung auft die gelstigen Werte für be-
trügerisches Gerede hält, WL16 65 der Materialismus und der ihm verschrie-
ene Kommunismus auch tun, obschon S1C ohne Geist ihre Theorien 1117 hät-
ten aufstellen önnen.

Der Schwund der tragenden Kräfte
in  Z

Nun beruhen aber Glaube und Vertrauen auft der unmittelbaren KErfassung
des Seins und Verläßlichkeit Verkehr mit den Mitmen-
schen Wo klare Vernehmen dieses S.einNs verkümmert da sterben auch
S16 langsam ah Die Kähigkeit sich auf andere verlassen, iıhlnen mıiıt Ver-

A trauen entgegenzukommen wird EeTSEC durch das Verlangen ach Sicher-
eıt durch sachliche KHeststellung und experimentelle Nachprüfung, durch
Urganisation und Gewalt. In der Physik sind solche Methoden berechtigt,
weil S1C dem Gegenstand an  N sınd Hier hingegen verstellen &1 C me“
rade den erkennenden Bereich. Denn 5 NUuTr gewinnende Siıcher-
e1it weıist dem Partner 5 pas Rolle ZU, macht ihn C nach Be-
Lheben nachzuprüfenden Sache und verfehlt ihn gerade al Subjekt, as
heißt alg Person und Mensch.

CL Welt s solche Kinstellung übermächtig geworden IsSt
verschwindet TOLZ der sich vermehrenden technischen Sicherungen die wvahre
Sicherheit. Denn das der mitmenschlichen Welt dem gelstıgen Ver-
nehmen der Verläfslichkeit und Mächtigkeit des Geistigen entspringende
Vertrauen ist inre EINZISC Quelle. Die äaußere Sicherheit irkt 19888  — dannhe-
ruhigend un bereichernd, WENN die geistige stark und unangefochten da-
steht Denn DUr 1656 beiriedet das eigentlich Menschliche. Auf dem selbst-
verständlichen Vertrauen VoO  - Mensch T Mensch ruht NSer SANZCS Leben
WIC auf CiNEIMN Fundament das meilist den Bliecken verborgen hleibt
aber doch allem Bestand gibt Nicht die Technik, sondern das Miteinander-

Folgenden: Brunner, Glaube und Krkenntnis. München 1952, K5ösel
Vgl auch O Bollnow, Neue Geborgenheit. Stuttgart 1955, Kohlhammer:.

34



trägt die X Itaur ieses leht Glaube undVertrauen. Dure
unsS1e allein, trıtt schon das Kind ı 1€e€ geistige Welt der Kultur eın und
eignet.sS1iec sich ber auch weiterhin Seizen W. ohne ausdrücklich

WI1SSCHI, die Zuverlässigkeit der Mitmenschen i C1NemM Ma VoTrTaus, das
ETSt dann ahnen, W s IC schwinden beginnt Denn annn verfällt auch

die Technik der Sinnlosicekeit Da ihre Sicherheit VO der eigentlichen Sicher-
eıt des Vertrauens abkünftig IST,; wird SI}  ® sofort unheimlich un: —_

delt sich‚ J weıter s 1C voranschreitet, S sicherere Bedrohung durch
S grundlegende Unsicherheit. Die heutige Lage zeigt dies mit erschrecken-
der Deutlichkeit. Welche Sicherheit gewährt uns, exakt voraussehen
können, da{fß £1IN® Kobaltbombe alles Leben auf weıte Strecken hin eintach
auslöschen wird, der Hände nicht sicher SC. können, die S16 ab-
werfen. un! ‚Och WENLSET der Herzen, die VOL solchen Frevel nıcht
zurückschrecken

Der Zerfall ON Brauchtum un Gemeinschaft
Verliert der Mensch den Sınn Tür W achstum und Reife, wird £EINECIN

Zeiterlebnis ausgeliefert. Die eıt ist ohne eigentliche Dauer, ohne
Nachhall Innern Sie erscheint vielmehr punktförmig WL© die physikali-
sche ®  1t 1LININECT ach dem Erlebnis der KEnttäuschung jäh abbrechend
iSt die Dauer der äußersten, stofflichen Schicht des Menschen, des ber-
flächlichen Vergnügens, das sich nicht W 16 die wahre Freude weit ber den
Vollzug inaus über das Leben ausdehnt. Die bewahrende und beruhigende
Wirkung dessen, wäas siıch lange Zeiten hindurch ehalten hat, wäas steht

darum Bestand hat, dringt nicht mehr 6L  - Nur das Neue zahlt Ja,
der Augenblick, 1Ur da schnell Gemachte. Dauer ı eigentlichen Sinn
fährt der Mensch ZUeTrs wiederum 1 Bereich des Personhaften Da erleht
Ccr, daß S Mitmenschen WIC auch selbst Ablauf der Jahre die glel-
chen sind, da{fß S1C aller äulßbern und psychologischen Veränderung ZUTN I rotz
doch dieselben bleiben, da{fß S1C dauern und überdauern. He Dauer ı Be-
reich der ultur ist gegründet auf 1ese dauernde Selbstgleichheit der Per-
Sun, Überlieferung und Geschichte VOLr allem, ohne die ultur nicht gibt

Tritt solche eigentliche Dauer den Schatten zurück, vertällt auch
das Getiühl der Geborgenheit, das VO den großen"" E die Zeiten überdauern-
den Institutionen auf den Menschen überströmt und ihm das Gefühl —

Jleiht, der Wirkhchkeit beheimatet, Zuhause C 111. Sie bewahren un!
überliefern VONn Geschlecht Geschlecht die Verhaltungsweisen, mıt denen
der Mensch den groisen Kreignissen des Daseins und den unsichtbaren
Mächten sinnvall entgegenzutreten vermag . Das Stoffliche 1st aber nicht
gemeinschaftsbildend. (semeinschaft beruht aut dem das Geistige ı SCINET

Verläßlichkeit und schäpferischen rait vernehmenden Miteinander.
Stoff gibt C5>5 ZNUrTr rücksichtsloses Kräftespiel, und ı der irtschaft

sınd WL nıcht mehr weıt VOoO solchen entfernt Da steht jeder allein
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und Mu sich ı201 SECeLNE CISENCN Kräfte verkrampfen. Zutrauen, Gläubigkeit
werden sinnlos. ber Gemeinschaft ohne unausdrückliches Wissen, daß
miteinander auf Gedeih und /erderb verbunden ıst, hat S4 viel Be-
stand W16 5 Sanddüne i Wind

Wo aber der Mensch der echten Hingabe unfähig geworden ist, da ist die
Kntfaltung Menschlichkeit gehemmt. Schon die erste Gemeinschaft,
die denMenschen 1eTr auft Erden empfängtun 1e ihn azuı erziehen sollte,
das Leben sinnvall Zu bestehen, die Familie, ist bedroht un ertüllt weıthin
ihre eigentliche Aufgabe nicht mehr. Wie sollte S16 auch, die Voraus-
Setzungen des NMiteinanderseins, da Vernehmen des Geistigen, Schwin-
den ist! Vor jedem Unerwarteten überfällt en gemeinschaftslosen Men-
schen S ilde Panik nichts hat ihn ja auf z solche Begegnung vorbe-
reıtet und VO  - nıchts fühlt sich getragen und gehalten Mit der Kirche
1s5sen die eiısten nıchts mehr anzufangen enn diese Gemeinschaft 1st
mehr als jede andere autf dem Vernehmen des Unsichtbaren und Person-
haften, auf Glaube gegründet Wem NUur Interessenverbände verständlich
sın  d; für den wird i IA  un aufreizenden Betrug der verächtlichen
Selbsttäuschung. Der taat aber hat S1IC  h für ihn ı S blofse Versorgungs-
anstalt verwandelt.

Die Sinnlosigkeit der Welt
Mit dem Absterben des zwischenmenschlichen Glaubensund Vertrauens

und der tragenden Gemeinschaliten, nıcht ı diesem der Einzelfall,
sondern als weiıt verbreitetem Zustand, verwelkt auch die Fähigkeit, durch
die menschliche Geistigkeit hindurch der absoluten un! g\ö\ttlichen Geistig-
e1t undPersonhaftigkeit ihrem (G(Feheimnı1s innezuwerden. Damit VOLI-

liert dann auch der Rest menschlicher Vertrauensfähigkeit sSC1INE rund-
lage und Verankerung. Die Welt wird sinnlos. Eine sinnlose Welt aber $1öfSt
LUFL Grauen £111. Das Physik und Technik blofß methodisch gemeınte Mi(ß-
auen wird 19808 praktischen Haltung der SaANZEN Wirklichkeit SCSCH-
über Die Welt erscheint aller elfenden und gütigen Mächte bar Der
Mensch, der sich aran gewöhnt hat, NUur der CISCHNEN Kraft rauen,
glaubt, SCec1 auf sich allein gestellt, und fühlt siıch ] denunermellichen
Leerräumen CINCr StuUumMMeEnN Welt ohne Antlitz hoffnungslos verloren. Alles
ist 1NN.  - ausgehöhlt selbst nicht Cn  f}  Cr als die Welt alle Wege führen

Nichts Hier 1ST der Grund suchen, wWwWarum viıele heutige Menschen
nmicht mehr glauben können und jede relig1öse Anlage ihnen fehlen scheint.
Eıne durch Generationen hindurch inmMıımer einselt1ger nd verkehrter g -
wordene Haltung  —9 die bereits den erkennenden Zugang irklichkeıit
verengt und alles Geistige abblendet, hat t{was Absterben verurteilt,
wäas aut dieDauer. den Menschenwichtiger ist als alle Technik, Ja selbst
als das tägliche Brot. Denn das al  S Wort ist trotz lem i18000008 noch wahr
„Nicht Brot alleiın leht der C®



Die Gefahren des technischen Denkens

“ Die Suchtnach Sicherheit
Da aber der Mensch nıcht:hne jede Sicherheit leben kann, sturzt sich

auf die CINZISC,die ihmoch‚ Bleibt, aqaut die willkürlich herzustellende und
durch eld beschaffende äaußere Sicherheit, welche die Technik allein
gewähren karn Sie erfordert ja keinen eiyventlich menschlichen Aufwand
Durch voraussehende Berechnunge sucht d  aa} jede unliebsame Überraschung

vermeiden Dabei merkt INa  — nicht da{(ß durch dieses ängstliche CeMU-
hen zugleich eLWAaS schr Wichtiges Menschen aut die Dauer verkümmert.
Was sich berechnen JälSt, das ist bereits vVOTWESSCHOMUIMNMEN, ist nicht mehr
eigentlich NeCULU. Die Begegnung miıt ihm ruft deswegen eine schöpferischen
Kräfte auf den Plan Diese werden j1LNLIMNEeEr seltener erprobt un äußer-
sten Leistungen aufgerufen. So sterhben S16 langsam ab, un: miıt ihnen
stirbt auch die Zuversicht, JC nd  7JC dem Unerwarteten gewachsen
Dieser Schwund des eigentlich Schöpferischen verlangt wıederum ach STO-
erer und umfassender äauißerer Sicherune Der Äensch wird C1iNEN Wir-
bel hineingetrieben, die Sucht ach technischer un sozlialer Sicherheit
und das ängstigende Gefühl 1INDEICTL Ungesichertheit sich gegenselt1g stel-
SC nde des Erträglichen angelangt wünscht der Mensch nichts drin-
gender, als SC1I1C Freiheit, den Grund er ıiNNerenNn Unsicherheit, los wWeILr-

den Dann ist für alles anfällig, w as ihm Sicherheit verspricht. Er wirft
sich jeder Ideologie und allem Sektentum ı die Arme. ber tut blind,
ohne vernünftige Gründe, aus 11NeIeIl Panık heraus. Darumhängt
ihnen miıt Fanatismus a enn ı Tieisten wel  { sehr wohl, daß SECe1NEeE

Angst NUrLr betäubt ıst un: dafß L£10C6 leise Erschütterung W1IC das Kingehen
auf £inen Einwand S1C wieder aufwecken würde. uch 1st der seelisch VeI-

kümmerte Mensch C1INECS echten Zwiegesprächs Sar nicht mehr Lähig; SETIZ
solches dochbel aller Meinungsverschiedenheit grundlegendes Ver-

trauensverhältnis VOFraus.

Die icherheit Unverfügbaren
Jede Einseitigkeit rächt sich, wei! die Wirklichkeit, die dabei übersehen

wird, deswegen nıcht aufhört und ı ihrer Mächtigkeit zählen.
Bedrohlich wird S16 aber, W S16 das Kigentliche, das, dessentwillen
alles übrige da ist un VO. dem Sinn hat die Unbeachtetheit
verdrängt Der durch keine mächtive Geistirekeit geleitete, sondern sıch
selbst überlassene technische Kortschritt- untergräbt schließlich die CISENCEN
Grundlagen; bedroht den Menschen und wird damıiıt sinnlos. Eis E naber
falsch CL, das eil liege ] der Rückkehr ı die vortechnischen Jahr-
hunderte. Eine solche ıst unmöglich nd würde., falls sS1C möglich WAaTt, allein
C1INE Heilung bringen. Kıs mu(ß C1INCLr Wendung des Menschen selbst.
kommen. Er MUu. die Haltungen un Kräfte wlieder aufwecken und CI -

ehrend pflegen, die die Einseitigkeit des technischen Denkens ausgleichen.
Allem so1! wieder der Rang und der Platz zukommen, die ihnen ihre Bedeu-
tung Für die echte Menschlichkeit anwelst. Seine Sicherheit dart der Mensch
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nicht er meh da ß & ]] 61 an
Was hülfe das auch, die haltende Handselbst iUuNnNMMNeETr unsı herer wird?
Die and aber findet ihre Sicherheit nicht ı dem, wäas S1Chalten will, SON-
ern anderswoher Der Mensch muß sich azu verstehen SCe1116 letzte Sicher-

A heit suchen dem wäas wesentlich nicht Hand bekommt und
das gerade deswegen sicher 1STt weil CS der schwachen Menschenmacht und
der kurzsichtigen und oft bl unguten Menschenverfügung entzogen ıst
Allerdings {ür EINSEILLE naturwissenschaftlich wirtschaftlich bedineste
Denken der heutigen eıt mehr als Paradox, e11 barer Unsinn! ber hat
die Entwicklung über dieses Denken mıiıt seinNner Verständnislosigkeit für
das W esentliche nicht bereits das Urteil gefällt? 1€ technische Welt ennt
keine Gnade;: diese aber allein gewährt Sicherheit.

Der Vatikan un die Europairage
Von WALTER LEIFER

In SC 1: Weihnachtsbotschaft 1954 setzte sich Papst 1U5 AL‚ CIN politi-
sches Schlagwort der Kommunisten aufgreifend un mıt hellklarer geistl-
>]Meisterschaft durehleuchtend. für S ‚‚Triedliche Koexistenz der
Wahrheit Nicht Kurcht und Irrtum., orderte der oberste Hirt der Ica-
tholischen Kirche, sollten die Völker zueinander führen, sondern CINZIS die
Idee, 1€e€ ] Wahrheit Uun: Recht ihren Ursprung nehme. In der ede kam der
Heilige Vater auch auf die Rolle Kuropas A sprechen. Es scheine, sagte CT,
als habe nach den Jüngsten KreignissenzWogedes Nationalismus dle Völ-
ker erfafßt. Und Kuropa greife S1IC teilweise als 1£ Frucht des
schlechten Beispiels - auf all die Völker über, die das Abendland mı1t Voraus-
sicht politischer Autonomie führen sollte, un wirke hier WwW1© Sprengstoil.

Die mahnende Botschaft des zwölften Pius iıst irgendwie VON Tragik
umwiılttert, die uns alle erfaßt. Wir W1S5SCIH, dafß 611 CUNLLSES Kuropa z
Schutzwall e]  (a die siıch 1ıLINNCLI mehr formende und straff zentralisierende
atheistische Weilt der Bolschewisten nd Kommunisten bilden könnte. ber
alle Kinigungsprogramme ylieben unausgeführt und ber der europäischen
Menschheit hängt och iMMer das Damoklesschwert der Zwietracht

Ks wäar nicht das Erste Mal, dafß PiusXIl Kuropa autf SC 116 iss1on hinw1es.
Gerade©  » der durch die Krnennungen ersten chinesischen un ersten
ındischen Kardinals, durch die Berufung C1INCL grolßen 4Zahl, Ja ELNeELI Mehr-
eıit VO Nicht-Italienern 1{2 das Kardinalskollegium, durch die Schaffung
CL einheimischen zentralafrikanischen Hierarchie un ähnliche Maißs-
nahmen die Universalität der Kirche schr betonte, wuflte m die besondere
Gefährdung Kuropas ı uDNns Zeit nd daher sind diese Mahnungen
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